
Undine. 
Romantiſche Zauberoper in vier Akten. 

Nach Fouqué's Erzählung frei bearbeitet. 

Mufik von Albert Tortzing. 

— — 

Dresden, 

Drug von C. C. Meinhold & Söhne, 
Paste Hofbuchdruckerei. 

2 





e Zauberoper in vier Akten. 

uſik von Albert Lortzing. as 
Geb. zu Berlin am 23. Oktober 1803. Geſt. daſelbſt 

am 21. Januar 1851. 



| Bertalda, Petites 992105 Heinrichs. 
Ritter Hugo von Ringſtetten. 
Kühleborn, ein mächtiger Waſſerfü ft 8 
Tobias, ein alter Fiſcher. = 8 
Marthe, ſein Weib. N = a 
Undine, ihre Pflegetochter. „ 
Pater Heilmann, eee aus den fi 

| Maria-Grug. Ee ae 
Veit, Hugo's Schildknappe. 5 
Hans, Kellermeiſter. ae 

Ritter und Frauen. 3 
Pagen. Jagdgefolge. Knappen. 8 
Fiſcher und Fiſcherinnen. Landleute. 15 

Geſpenſtige Erſcheinungen. eee ge 



8 Kurze Inhaltsangabe. 
— 

Wo das Märchen den Boden des Natürlich⸗ Möglichen 
verläßt und nicht, wie die Fabel, Thiere und lebloſe Dinge 

redend einführt, gelangt es zur Annahme von Weſen, die 
ent Menſchen gleich oder ähnlich, doch mit beſonderen 
Fähigkeiten begabt ſind, z. B. ſich im Erdinnern (Gnomen, 
Zwerge), im Feuer (meiſt böſe Dämonen, Teufel), in der 

0 aft Elfen, Engel), endlich im Waſſer zu bewegen, wie 
Nymphen, Najaden, Undinen. Die letzteren beſonders nähern 
und verbinden ſich gern den Menſchen, und eine Ver⸗ 

ſchmelzung mehrerer einzelner Sagen dieſer Art bildet die 
romantiſche Handlung zu Lortzing's Oper „Undine“. 
Kühleborn, der Fürſt der Waſſergeiſter, bringt ſeine 
reijährige Tochter zu einem alten Fiſcherpaar, deſſen eigenes 

gleichaltriges Mädchen er entführt und am Seeufer ausſetzt. 
Die Fiſchersleute erziehen das Kind als willkommenen Erſatz 
für ihr eigenes, das ſie ertrunken r fete und welches der 
kinderloſe 1785 Heinrich am Ufer findet, an Kindesſtatt 
annimmt und Bertalda nennt. Bertalda, nach des Herzogs 
Tode Erbin des Throns, liebt den ſchönen, tapfern, aber 

flatterhaften Ritter Hugo von Ringſtetten. 
Um ſeine Liebe und Tapferkeit zu erproben, ſendet fie 

hn nach dem berüchtigten „Zauberwald“ jenſeits des Sees. 
Kühleborn verhindert nun durch fortwährende Sturmfluthen 

die Heimkehr Hugo's, welcher ſich in der unfreiwilligen Ein⸗ 
ſamkeit in Undine verliebt und ſie zu ſeiner Frau macht. Durch 
Heirath mit einem Menſchen erhalten die ſonſt ſeelenloſen 
Undinen Seele und Unſterblichkeit. 
Mit ſeiner jungen Frau an Bertalda's Hof zurückgekehrt, 
fühlt ſich der Ritter aber aufs Neue zu dieſer hingezogen 

und will, um ſie zu beſitzen, ſeine Gemahlin Undine verſtoßen. 
Dies geſchieht auch, obwohl Kühleborn, um es zu verhindern, 
Bertalda's niedere Herkunft enthüllt. Bei dem Hochzeits⸗ 
bankett jedoch vernichtet Kühleborn die Burg mit allen 
Hochzeitsgäſten, und Hugo, der ſich bereuend nach Undine 
zurückſehnt, wird mit ihr unter die „Seelenloſen“ in Kühle⸗ 
born's Reich aufgenommen. 
ee Die Oper entſtand in Leipzig 1845. 
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Erſter Akt. 
et 

Fischerhütte.) 

„ Veit (tritt auf). age * 

Da liege, du altes Mordgewehr, 
Ich brauche ferner dich nicht mehr; : 

Nach edler'm Wild ſteht nun mein Sinn 
25 Denn heute geht's zur Heimath hin. 

Dank, heiliger Sebaſtian, 
Wir treten heut' die Reiſe an. 

(Dialog.) 

Quintett. 

* Undine. 

Ach, welche Freude, welche Wonne! 

Hell erſtrahlt die liebe Sonne 
85 Wieder auf des Dörfchens Flur! 

Bunte Wieſen, grüne Auen 5 a 

Wieder kann das Auge ſchauen, e 

Neu verjüngt iſt die Natur! | „ 4 

eber Vater, liebe Mutter — 
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Ach, die Luft erdrückt mich ſchier, | 
Freut Euch doch, freut Euch mit mir! 

Tobias. 

Ei, liebes Kind, biſt Du denn blind, 

Siehſt Du denn nicht, wer vor Dir fe? 

Undine. = 

Ich bitte, lieber Herr, verzeiht! — 
Wer iſt der Mann im weißen Kleid? 
Gar würdig iſt er anzuſeh'n. | 

P ater. 

Ein holdes Kind, ich muß geſteh' n. — 

Undine. 
Ehrwürd'ger Vater, Euren Segen! 
So wollet unſ're Hände Ihr 

Heut' gütig ineinander legen? 

Warum iſt Hugo noch nicht hier? 

Ein ſchöner Mann, mein Bräutigam! 
Auch ſollt Ihr wiſſen, wie es kam, 
Daß er gerade mich erwählt. — 
So habt Ihr ihm noch nicht erzählt 

Von ſeinem Stand? . 
Daß in der Stadt 
Und auch bei Hof 

Er kam als Fremdling zu uns her — ee 

Da wurde unſer See zum Meer — 

Da mußt' er weilen ſicherlich 
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_ Bates. Marthe Tobias. 

ee : H. u 9. os 

=. Undine! 

3 = Un dene 
eNom Er iſt's! 
ben iting ruft, mein Hugo! 

Hugo. 

po Sees Undine. 

ce . der wird mir verzeihen. 

eh 

Swart Undine. Tobias. 
our kant ae: 

= ae Pater. 
16 Räuberhand befreit 

Mich einſt fein tapf'rer Arm. — 
. nehmt heißen Dank! 

on 
aßt das, ehrwürd'ger Herr, 
= nosh alter Freund! 

e 
2 



| Marthe und Tobias. 
Wie wunderbar! 

Undine. 
Ein alter Freund! 

So ſieht ein theurer, alter Freund! 
Hahaha! 

Hugo. 
Undine, ſei nicht ſo kindiſch doch! 

Marthe und Tobias. 

Undine, welch' Betragen! 

Undine. 

Hab' ich gefehlt? Verzeiht, ehrwürd'ger Herr, 
Seid mir nicht bös, ich thu's gewiß nicht mehr! 

Pater. 
Mein holdes Mägdelein, 

Du kannſt nicht wehe thun 
Mit Deiner reinen Seele. 

Undine. 

Mit einer Seele? Sagt doch an: 
Iſt denn nicht Seele nur ein Wahn? 

Marthe. Hugo. Pater. Tobias. 
Die Seel ein Wahn? Was ſprichſt Du, Mädchen? 

Undine. 

's mag etwas Liebes, ich geſteh' es ein, 

Doch auch was Schreckliches um eine Seele ſein! 

Ein Höherer gab mir das Leben,. — 
Doch eine Seele ward mir nicht gegeben. 



a Die Uebrigen. 

0 Gott im Himmel! — Was ſagt ſie da? 

Undine. 

5 net denn! — Ich armes Kind, 
Nicht ſagen kann ich, was mich quält, — 

Warum mir, ach! die Seele fehlt. — 
Ach, geht mit mir nicht ins Gericht, 
* Bei Gott! nichts e aus mir ſpricht! — 

% Pater. 

2 Ihr Fieunde, wißt, daß ich an Eurem Kinde 
3 Nichts Uebles, doch viel Wunderſames finde; — 
Drum habt Geduld — der Herr der Gnade 
B Wird leiten ſie zum rechten Pfade. 

x : Alle. 

2 ber der Liebe, Herr der Gnade, 

R Leite { Ae zum rechten Pfade, 

a | | 4 Was mit oe ee wir nur nennen, 

8. mich 
Herr, das lehre 17 erkennen. 

we Gläubig flehen wir Dich an, 
mich meiner gan 
eit f ie {out | ae Bahn! 

(Dialog.) 



10 

e und Duett. 
go. 

Ich ritt zum großen Waffenſpiele 

Jüngſt in die freie Reichsſtadt ein. 

Der tapfern Ritter ſah man viele 

Und jeder wollte Sieger ſein. 

Von Kampfesluſt 

Wogt jede Bruſt!! 
Als ich auf des Altanes Höhe 
Ein reizend Frauenbild zrſehe. — 

Ein Blick von ihm war mir Geheiß 
Und ich errang des Sieges Preis. 

Undine. 

Geſchieht es öfter, daß zu Zeiten 

Ein einz'ger Blick ſo viel verſpricht? 

Hugo. 
Für Frauenſchönheit kühn zu ſtreiten 

| Erheiſchen Ehr' und Ritterpflicht. 

Undine. 
So ſiehſt Du ſie denn wieder? 

Hugo. 

Undine. 

So liebſt Du ſie? 

i Hugo. 
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Muß ich nicht? 

Was fällt Dir ein. 

Sie iſt ſchön, doch ſtolz und strenge, 
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= Be, et 

ot dannn kun. 

8 3 

ee Chor. 
Sots Züchtig Bräutlein, darfſt erſcheinen 

= Mit dem ſchmucken Bräutigam, 
Der, mit Dir ſich zu vereinen, 

Her aus weiter Ferne kam. 

Mild lächelt die Sonne 
Dem Tag Eurer Wonne, 

Verkündend dem Bunde 
Nur Segen und Glück. 

O moge Euch Beide 
Vor jeglichem Leide 
Bewahren auf immer 
Elin gütig Geſchick! 
FJiolgt, o folget zum Altare, 
LJLange ſchon das Glöcklein hallt, 

Blumen ſtreut dem holden Paare 
i N dem 2 des: und Alt. 
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Duet t. 

Kühleborn. 
Uns Beiden iſt die Reichsſtadt wohl bekannt. 

j Veit. 

Mir wohl; ob Euch, das weiß ich nicht. 

Kühleborn. 

Ich lief're den Beweis Euch gleich zur Hand, 
Daß wahr, was meine Zunge ſpricht. 
Bei dem Turniere war ich juſt zugegen, 

— Gebt Acht und hört mich ruhig an, — 
Wo Euer Herr, fürwahr ein tapfrer Degen, 

Des Sieges erſten Preis gewann. 

Veit. 

Die Sach' hat ihre Richtigkeit — 

Nur weiter, Herr, nur weiter. 

Kühleborn. 
Auf Euern Ritter ſah'n mit Wohlgefallen 

Die ſchönen Frauen aus dem Reich; 
Doch huldigte er Einer nur von Allen: 
Bertalda, ſie gefiel ihm gleich. 

Veit. 
Die Sach' hat ihre Richtigkeit — 

Nur weiter, immer weiter. 

Kühleborn. 

Es kreiſ'ten drauf beim Mahle 

Die ſchäumenden Pokale, 



nd an Bertalda's Seite 
chr ty 

os Euer ber. 

2 oe Veit. 
1 Be: d Such hat ihre Richtigkeit. 

oe Kühleborn. 

d auch von Euch zu ſprechen — 

= a {ah ich wacker zechen! 

1 a Ee Veit. 
Wie? 

| Kühleborn. 
1 Ihr unten in der Halle, 
Ihr tranket mehr, als Alle, 
Und ſchwanktet hin und her! 

eee. 
Ihr übertreibet ſ ehr! 

ee Kühleborn. 
Doch bald, vom Weine trunken, 

eee 8 Beit. 



Daß Euer Sin fo bold „ 

Bertalda's Bild . e 

So wähnet Ihr, es ſei „ 

Damit ſchon ganz vorbei? 

Ihr zweifelt? 5 te 1 5 oS : 

„ eit 
Ei, da kenne a . 

Ich meinen Ritter beffer! 8 

„„ ien, 
So glaubt N 55 

Veit. cr | 
ae Die Verbindung . 

Iſt nur — ich fürchte FFT 
Ein Abenteuer mehrt. ei a 

Kühleborz 
Das Fiſchermädchen wäre 

Veit. ae es Ee 
Geprellt, auf n meine Ehre! SS 8 N se 

Kühlebo orn. 
Ha, ſchändlich! Verſpottet, 

Verhöhnt, verrathen? 

hice B eit. 
Beim beligen Sebaſtian . 
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Veit. 

‘fel’, daß Ihr uns kennet, 

Da Ihr uns Alles nennet, 
Was dorten ijt geſcheh n. 

Kühleborn. 
Ihr ſeht, daß ich Euch kenne, 
Da ich Euch Alles nenne, 
Was dorten iſt geſcheh'n. 5 

= : Beide. 
dae f ſind nur kleine Schwächen 
Und menſchliche Gebrechen, 

Die muß man überſeh'n. 
schenkt ein, ſchenkt ein, ſchenkt ein, 
ir wollen Freunde ſein! 
Man hört das Kirchenglöcklein läuten.) 

Se 2 Veit. 
rt ohr wohl, die Trauung iſt vorüber. 

Kühleborn. 

dine, theures Kind, 

ein Loos iſt nun geworfen; 
doch möge, was da wolle, auch geſcheh'n, 

Id 5 rettend, . Dir zur Seite fief nt 
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Finale. 
(Der Hochzeitszug kommt zurück.) 

Chor. 

Ihr ſeid nun vereint, 5 

Und Freude, Glück und Segen 

Begleiten Euch ſtets auf allen Lebenswegen! 
Aus jedem Munde 

Der Glückwunſch tönt: 

Heil Eurem Bunde, 
Den Liebe krönt! 

| Undine. Hugo. 

O, fühl' an meines Herzens Schlagen, 
Wie roſig mir die Zukunft lacht! 

Süße Stunde! 

Lied. 

Veit. 

Viel' ſchöne Gaben väterlich 

Der liebe Gott beſcheert; 
Doch eine giebt es, die für mich 

Von ganz beſond'rem Werth. 

Sie wächſt nicht auf der Waldesflur, 

Nicht auf dem Wieſenplan, 

Meiſt trifft man ſie auf Bergen nur, 
Auch wohl auf Felſen an; 

Der Schöpfer liebt ſie ſicherlich, 
Drum hat er ſie ſo nah' bei ſich. 

Was mag das für ein Ding wohl ſein? 
Strengt Euren Scharfſinn an. : 



Eher 

Veit. 

Es iſt der Wein, 

Zur Freude uns gegeben; 
eo Stoßt an mit ihm auf ihn! 
eS Der edle Wein ſoll leben! 

3 : Chor. 

Es iſt der Wein u. ſ. w. 

a Veit. 
Ich kenne eine Arzenei, 
Die wahre Wunder thut; 
Sie hilft nicht nur für mancherlei, 
Sie ſchmeckt auch Jedem gut. 
Zwar iſt die Wirkung, wie man ſpricht, 
Nicht ſtets bei Jedem gleich; 
Den plagt der Durſt und den die Gicht — 
Doch iſt das dummes Zeug. 
Wer ſolche Arzenei erfand, 

Gewiß die Heilkunſt gut verſtand. 
Was mag das für ein Mittel ſein? 
Strengt Euren Scharfſinn an. 

Chor. 
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Veit. 

Das iſt der Wein, 
Das iſt der Wein, 
Zur Heilung uns gegeben! 
Stoßt an, ſtoßt an, 

Mit ihm auf ihn! 8 
Der edle Wein ſoll leben! 

Chor. 

Das iſt der Wein u. ſ. w. 

Veit. 

wen verdanken 2 

Chor. 

Der Mann? Der Mann ? 

f Veit. 

Je nun, mein Freund, 
Herr Kühleborn — 

Alle. 

Kühleborn! 

Veit. 
Was giebt's denn! 

Chor. 

O frevle nicht! O wecke nicht 
Den Zorn der wilden a an 
— 

8 K ~ * $e 2 =< 5 
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; Hu go. 

Was deutet das! ? 

1 n di ne. 

ss iſt nichts, mein Freund — 
Des Volkes Aberglaube. 

aubceber, (in der Geſtalt des Paters). 

Friede mit Euch! 

ea Hugo. 

So kehrtet Shr nicht heim, 

Wie Ihr beſchloſſen? 

Kühleborn. 

Gerath'ner ſchien es mir, 
Euch ſchützend zu geleiten, 

Mit frommen Sprüchen bannend 
Den Spuk der böſen Geiſter. 

8 ugo. 

Habt Dank! mein gutes Schwert 
Allein mir ſchon genügt. 

= Kühl ebo un (ſpöttiſch bei Seite). 

Ha, i Held, fürwahr, Du machſt mich beben! 

Undine (leiſe). 

f . 5 

2 *. 

3a weit a hier? Was treibt Euch, zu er⸗ 
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Kühleb orn. . 
Dein Glück und unſers Reiches Ehre! 

Undine. 
Hinweg! denn nicht mehr Euch gehör ich an. 

Kühleborn. 
O thöricht Kind! 

Wie reu't mein Ehrgeiz mich! 

Hugo. 
Sag' Lebewohl den theuren Eltern, 

Geliebtes Weib, es muß geſchieden ſein. 

Undine. 
Ich ſcheide nun aus Eurer Mitte, 
Lebt wohl, geliebte Eltern mein, 

Leb' wohl, du traute, ſtille Hütte, 
Du wirſt mir ewig theuer ſein. 
Lebt wohl, Geſpielen früh'rer Tage, 

Mir bricht das Herz vor Trennungsweh! 

O, daß ich ohne Schmerz und Klage 

Euch Alle, Alle wiederſeh'! 

Hugo. 
Ihr Freunde, auf, verbannt den Schmerz, 
Laßt fröhlich uns von hinnen ſcheiden. — 

Chor. 

Verſcheucht der Wehmuth bitt're Schmerzen, 

Und zieht mit heiterm Sinn 
Zur neuen Heimath hin. 

Ihr lebet fort in unſern Herzen! 
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Dann auch an uns zurück. 
Es möge Euch Beiden a 
Zu Wonne und Freuden 
dh lange noch lächeln 
Des Lebens Mai! 
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5 Zweiter 

5 ay | | (Thronſaal in der Burg Bertalda's. 

3. 

: Hans. 5 
ä Was ſeh' ich? ſeid Ihr glücklich wieder da? 

Nun freilich! Ihr ſeht es jal itor 

Hans. oe 
N Ei, Herr Veit! ä 2 

ei 
Ei, Herr Hans! 

oe | Hans. cy = 

: Lebt Ihr nod? 5 

5 Poe ee 
Denke dock & 

= | 5 Hans. : 
a Gi, das freuet mich ja ſehr! . N 

Euer Herr? is es 

“ae Pe Veit. N 

1 2 | 
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5 Veit. 
8 8 

5 Hans 
5 2 08 it prio Aber ſprecht, wo kommt“ Ihr ber? 

= erk 
Nur Eile 
Mit Weile, 
Laßt mich nur ein wenig faſſen. 

i . Hans. 
Ach, Freundchen, 

Wie könnt Ihr 

Mich ſo lange ſchmachten laſſen! 

Veit. 

Wird ſchon kommen, wird ſchon kommen, 
Seht mich nur erſt einmal an: 

Habt Ihr noch nicht wahrgenommen, 
ee ich ein ganz and'rer Mann? 

ed an * > a 
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: Hans. 

Das verſteht ſich, das verſteht ſich, 

Euer Weſen zeigt es klar; 
me Denn Ihr ſehet aus wie Einer 

Der auf einer Reiſe war. 

a e 
ae O wie köſtlich iſt das Reiſen! 

Mancherlei man profitirt; 
Glücklich kann ſich Jeder preiſen, 

Dem ſolch' Loos zu Theile wird! 

* 

* e 
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Beit. 

Unſ're Reife ging von Anfang 
Ziemlich gut von ſtatten, doch 

Plötzlich ſtellten ſich entgegen 

Felſen uns, wie Thürme hoch; 

Ströme, Buchten, 

Höhlen, Schluchten, 

Wälder, die kein Menſchenfuß 
Je betreten haben muß, 

Hatten wir dort zu paſſiren. 
Gelt, Ihr ſtaunt? 

Hans. 
Unerhört! 

Veit. 

Da den Muth nicht zu verlieren! 

Hans. 

Seid Ihr denn nie eingekehrt? 

Veit. 
Ihr ſeid wohl närriſch? 
Hört das Wichtigſte! 

Hans. 

Sehr gerne. 

Veit. 
Mein Herr Ritter — gebet Acht — 
Hat von dort aus weiter Ferne 
Sich ein Weibchen mitgebracht. 

4 he, - 2 

8 . 8 8 
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* 8 ; | 8 4 H ans. 

* ange ein Weibchen? 

Veit. 
oon und ſchön. 

5 Hans. 

Hold und ſchön? 

e Veit. 
Sollt ſie ſeh'n. 

Hans. 

Ein Weibchen? Ein Weibchen? 

ee wie bik ift das ee ꝛc. 

* IO wie köſtlich it das Reisen ꝛc. 

1 9 (Dialog.) 

„ Mecitativ und Arie. 

1 Undine. 
So wiſſe, daß in allen Elementen 
Es Weſen giebt, die ausſeh'n faſt wie Ihr. 
In Feuers Flammen ſpielen Salamander, 

Die Gnomen hauſen in der Erde Tiefen. 
In Aethers Blau und in den Strömen lebet 
Der Geiſter vielverbreitetes Geſchlecht. 

In den Kryſtallgewölben wohnt ſich's ſchön: 
Hohe Korallenbäume leuchten dort, 
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Gar lieblich anzuſchau'n find, die da unten wohnen, | 

Und meift viel ſchöner, als die Menſchen find. 
Manch einem Fiſcher ward es ſchon fo wohl, 

Ein zartes Waſſerweibchen zu belauſchen, 

Wenn ſingend es hervorſtieg aus den Fluthen. 
Solch' ſelt'ne Frauen nennt der Menſch Undinen, 

Und ſolch ein Weſen ſiehſt Du vor Dir ſteh'n! — 

O, wende Dich nicht ab, mein theurer Freund. 

Du ahneſt nicht, was mich bewegt, 

Was hier im Innerſten ſich regt? — 

Ich bin beſeelt! Dir dank' ich meine Seele 
Und werde ewig ſie Dir danken. 

Wird Deine Treu' nicht wanken, 
Machſt Du nicht elend mich. 

Entſcheide nun, mein theurer Freund. 

Darf ich fortan an Deinem Herzen 

Beſeligt ruh'n, mein theurer Freund, o ſprich, 

So unausſprechlich lieb' ich Dich! 

Ich bleibe Dein! Du bleibeſt mein! 

Dank, ewig Dank! Zu neuem Leben 
Bin ich erwacht! 

Kaum kann ich tragen, was mich ſo glücklich, 
So ſelig macht! 

Arie und Chor. 

Chor. 

Wir kehren heim von frohen Tagen 
Zu neuer Luſt und Feſtgelagen; 

Wir preiſen die Güte der Herrin heut', 
Die uns nur Vergnügen und Freude beut. 



subteborn 

Bertalda. Chor. 
Er lebt? 

Kühleborn. 

Bertalda. 

5 Mein Hugo! 
Seid willkommen, edler Ritter! 
= = feid 85 glücklich wieder heimgekehrt? 

5 Hugo. 
5 Ja, glücklich und beglückt kehr' ich zurück; 
ne mächt'ge Zauberin hielt mich gefangen, 
Nicht trennen konnt' ich mich von ihr, deshalb 
Foührt' ich if mit; vergönnt, daß fie erfdjeine. 

Bertalda. 

Was deutet das? 

5 Kühleborn (bei Seite). 

5 Du wirſt es gleich erfahren. 

ae Hugo. 
ae on edle Fürſtin, 15 mein treues Weib. 

. | Bertalda. | 

Was faat Ihr! ? Wie? Ihr ſeid vermählt? Z 
, Mauern, über mich! Ich bin vernichtet! — : 
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Undine. ee 
Mir ift, als ſäh' ich nicht zum erſten Male Euch - 
Gar wunderſam wird mir bei Eurem Anblick. — eo 
Wen fel’ ich? Kühleborn! 

Hugo. 
Kennſt Du den Ritter? 

Undine. 

O ſchweig', Geliebter! 

Hugo. 
Er winkt, — ſie ſchweigt? Ha, welch ein Argwohn! 

Bertalda. 

Seid zwiefach mir willkommen, edler Ritter, 
Mit Eurer jungen Gattin. Dieſer Tag, 
Für mich und dieſes Land von hohem Werth, 
Eröffnet mir ein wichtiges Geheimniß, 
Das Herzog Heinrich, mein hochſel'ger Vater, 
Einſt niederlegte. Heute ſei's gelöſt. 

Jetzt weilet noch bei des Feſtes Feier! 

Ballet. 

Bertalda. 

Vernehmet, Ritter und Vaſallen! 
Des Volkes Wunſch iſt, daß ich mich vermähle; 
Nach unſers Reichs Geſetzen durft' ich wählen 

Den Gatten aus des Landes Ritterſchaft, 

Doch, ſelbſt aus hohem, edlem Blut entſproſſen, 

Verſchmähend und verachtend nied're Wahl, 

Iſt mein Entſchluß gefaßt. 



Kühl eb Orn (bet Seite). 

Das ſollſt Du büßen! 

gee Bertalda. 

Der Konig von Neapel und Sieilien, 
Alfons der Erſte, wirbt um meine Hand. — 

Ihm reich' ich ſie, und mögen dieſe Bande 

Den reichſten Segen bringen dieſem Lande. 

Kühleborn (bei Seite). 

| Ha, eitle Thörin, dieſen Stolz zu beugen, 
Soll Wonne mir gewähren! 

Bertalda. 

Laßt nun 

Mit Sang und Saitenſpiel die Zeit uns kürzen, 
Beginnt ein Lied. 
Beliebt Euch, junge Frau? 

5 : | Undine. 
Ich kenne keines. 

Bertalda. 

Ei, beſinnt Euch nur, — 

Von Fiſch und Waſſer iſt ja wohl zu ſingen. 

Hugo. 
Was ſoll das, Fühſtin! 

See Undine. 

8 war ae böſ' gemeint. 

29 
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Bertalda. 
Nun denn, Herr Graf, 
Ihr, aus dem Lande der Geſän ge, 
Gebt Ihr ein Lied. 

Kühleborn.“ 

Wenn Ihr's vergönnt — 

Ein Lied, wie Ihr's begehret, will ich ſingen, 
Auch kommt wohl meh: drin vor, als Fiſch und 

Waſſer — 
Vielleicht, daß Euern Beifall es erregt. 

Romanze. 

Es wohnt am Seegeſtade 

Ein armes Fiſcherpaar, 

Der Eltern höchſte Freude 

Ein holdes Mägdlein war. 

Am grünen Uferrande e 
Mit ihm die Mutter ruht, 2 a 

Da plötzlich ſank das Mägdlein . 
Hinunter in die Fluth; 
Doch rettend naht ein Engel, 

Der trägt mit ſich'rer Hand 
Das Kindlein durch die Wogen 
Hinüber an das Land. 

O armes Kind, ſo zart und klein, 
Was wird dein einſtig Schickſal ſein?! 

Da nahet hoch zu Roſſe 
Ein Herzog, brav geſinnt, 

Er ſieht im duft'gen Graſe 

Ein lieblich ſchlafend Kind, 



sees Schließt es in ſeine Arme, „ N 
5 Trägt es zum Schloß hinauf, 
AZ3u Kunſt und reinen Sitten 
Z3Zeiͤeht er das Mägdlein auf. 

Doch ach, nur wen'ge Jahre 
Er Vaterglück genießt, 

Denn bald den edlen Herzog 
Das kühle Grab umſchließt. 

O armes Kind, noch zart und klein, 
Was wird dein einſtig Schickſal ſein?! 

Bertalda. 

Goebt uns, wenn's Euch beliebt, ein ander Lied, 
a Die Weiſen ſtimmen nicht zur Fröhlichkeit. 

Kühleborn. 

So Vergömet, edle Fürſtin, daß ich ende! 

Gar ſeltſam wendet ſich des Mägdleins Loos — 
f Zur hohen Jungfrau reifet 

Das Mägdlein mit der Zeit, 
Doch ihre Schönheit führet 

Nur Hochmuth im Geleit'. 

Von Glanz und Hoheit träumend, 
Von Scepter nur und Kron' — 

In Wahrheit ihr ſich zeiget 
Alsbald ein Königsthron. 
Doch plötzlich reißt der Schleier 

Und Allen wird bekannt, 

Daß ſie ein Fiſchermädchen, 

Und nur aus nied'rem Stand. 
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Chor. 

Ha! Verweg'ner, 
Du kannſt wagen, 
Unſ're Fürſtin 

Frech zu ſchmäh'n?! 

Bertalda. Hugo. 

Ha! Ha! Verweg'ner, 
Du kannſt wagen, 

Eine Fürſtin 

Frech zu ſchmäh'n?! 

Undine. 

Der Verweg'ne 
Kann es wagen, 

Eine Fürſtin 

So zu ſchmäh'n?] 

Kühleborn. 

Was ich ſagte, bleibet wahr, 

Und, daß jeder Zweifel ſchwinde — 

Schauet hier das Elternpaar! 

(Tobias und Marthe kommen). 

Chor. 

Ha, Schmach dem kecken Lügner! 
Beſtrafet fein Vergeh'n! 

Undine. 

O Wonne, o Freude! 
Euch ſeh' ich wieder! 
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Chor. 

Iſt es Wahrheit, iſt es Trug? 

Wer löſt das Räthſel hier? 

Kühleborn. 

Hier — Euer Kind, 
Das Ihr verloren wähntet. 

Die Alten. 
Wie? 

Bertalda. 

Hinweg von mir! 
Umfängt mich hier ein wüſter Traum? 
Bin ich Bertalda nicht, der Jene unterthan? 
Clender Gaukler, Du ſollſt erfahren — 
Gh’ Did) die Strafe des Verbrechens trifft — 
An wem Du gefrevelt. — Ha, zitt're! 

* Kühleborn. 

= Vor der Fiſcherdirne? Ha, ha! 

Marthe. Tobias. Chor. 

Des Fremden ganzes Weſen 

IßFlößt Furcht und Grauen ein; 

AI Fürwahr, nur mit dem Böſen 
Könnt' er im Bunde fein. — 
Drum greifet ihn, um zu erfahren, 

5 Ob ihn der Hölle mächt'ge Schaaren 

PVor Schmach und grauſem Tod bewahren, 
IIhm Macht und Schutz verleih'n. 
1 : 3 



Alle. 

Was werd' ich hören? Mir klopft das Herz! 

Bertalda. 
Ha! 

34 

Hugo. 
[Des Fremden ganzes Weſen 
Flößt Furcht und Grauen ein; 

[Fürwahr, nur mit dem Böſen 

Könnt' er im Bunde ſein. 
Vertheid'ge Dich, ich will erfahren, 
Ob Dich der Hölle mächt'ge Schaaren 
Vor meines Schwertes Kraft bewahren 
Und Macht und Schutz Dir leih'n. 

Undine. 

Laß ab, mein Hugo, höre mich! 5 
(Man bringt ein verſchloſſenes Käſtchen.) 

Be rtalda. 

Sie nah'n, und Glanz und Macht ſind mein! 
d i i? ¥ er ve eS! 1 1 5 0 b 0 7825 1 . be, F CCC ee alee or 

se Ager a RG Sects Teor aes OL aa coe A 18 We Way ay S * ray. Ve 

Kühleborn. 

| Sie nah'n, Dich ganz der Schmach zu weih'n! 
3 * ns 

5 nd + 

ens, Nr 8 

1 . Bertalda. 

Der Augenblick ift da, 

Vernehmet, wer ich bin! 
(Sie nimmt ein Document aus dem Käſtchen.) 

a 



, ent lieſt das W es Bertalda’s niedere Herkunft beſtätigt.) 

er pouch e es bliebe wahr? 

ae Bertalda. 

erſc ſchwunden Glanz und Pracht, 
5 in Staub geſunken, 
n Stolz, das Herz gebrochen, — 

Die Schmach ertrag' ich nicht! 

Mich trifft nur Schmach, 
Nur Spott und Hohn! 

undine. Marthe. Hugo. Tobias. 
Dich trifft nicht Schmach, 5 
ae Pet und Hohn! | 

Kühleborn. 

Sie trifft nun Schmach, 
8 ees und Hohn! 

aes Eo 
Greife den Frechen, 

r wagt zu ſprechen 
5 8 mre Ae 

auhteborn. 



Denn Kühleborn, „ 

Der Fürſt der Fluthen, mit Euch 
(Er . in den do dist 

Alle. 

Undine Gu Berta). 

Wir verlaſſen Dich nicht! 
oe 



Dritter Akt. 

(In der Nähe der Burg Ringſtetten.) 

Chor. 

Auf, Ihr Zecher, 

Sout, der Becher 

Wein und Liebe, 

Dieſe Triebe, 

(Dialog.) 
L i e d. IR a 

. we an es 

5 

Veit. 

dan is auch zur . wieder, 
Fänd' ich Alles öd' und leer. 
eee nur noch Ein's am Leben, 
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Wie ſo ſüß und o wie ſchön N 

Wär' ein ſolches Wiederſeh'n! — 

Hab' ſchon öfter ſagen hören, 
Daß man dort ſich wiederſieht, 
Aber Niemand kann's beſchwören, 
Keiner weiß, was dort geſchieht. 
Wenn es feſt und ſicher ſtände, 
Daß man da ſich wiederfände, 
Wär' in jenen lichten Höh'n 
Wohl das ſchönſte Wiederſeh'n! 

Finale. 

Hugo. 

Ich laſſe Dich nicht, nein, nein, nein, 
Sprich nicht von Deinem Scheiden! 

O, ſoll ich mehr noch leiden? 

Willſt Du dem Tod mich weih'n? 
Bei Dir nur iſt mein Leben, 
Bertalda, werde mein! 

Bertalda. 

Laß mich zurücke kehren 

Zu meiner Niedrigkeit; 
Nicht darf ich Dir gewähren 

Der Liebe Seligkeit. 

i Undine. 

Was ſeh' ich?! 

Hugo. 

Da iſt ſie! 



oy et a ee ot ihe ER, Lge 

Nah) ot Ree ae 
9 5 

* N 

— x S ee 
ö 

me Undine! 

3 Hugo. 
uten Stunde! ‘ 

dne 

Zu viel, zu viel! 

ea Hugo. 8 

ine, tritt heran; es kündet Dir mein Mund: 
t länger kann beſtehen unſer Bund! 

Saeed Undine. 
O Gott! Was hör' ich? 
Verſtoßen willſt Du mich? 

O denke doch zurück 
An unſer ſtilles Glück, 
An jene ſel'gen Stunden, 
Wo ich Dir Alles war! 

ee Bertalda. 
Lebt wohl auf immerdar! 
Nicht ferner ſtörend Euer Glück, 
= ad zu den Eltern ich zurück. 

= Hugo Gu Bertalda). 

2 (Gu Undine) Thu', wie ich Dir geheißen! 

2 reißen, 
a euig dann für mich verloren ſein. 
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eo oer 
Hugo. 

Ha, darauf will ich's wagen! 

Undine. 

Du darfſt der Treue Schwur nicht brechen — 
Die Meinen würden fürchterlich den Meineid rächen. 

Hugo. 

Bertalda wird die Meine, hiermit ſei es eſchwenen 
Fort, Gauklerin! — (mit Bertalda at). 

Undine. 

Weh' mir, er iſt verloren! 

Kühleborn. 

Nun iſt's vollbracht! Du kehrſt zur Heimath wieder, 

Hier oben Dir der Frieden nicht erblüht. 
Ich wollt' erfahren, um wie viel 
Beſſer denn die Menſchen ſind, 

In denen eine Seele wohnt, deshalb 

Raubt' ich Bertalda aus der Fiſcherhütte : 
Und fandte Dich dahin. Mein theures Kind, 3 
Vergieb; und magſt Du mich auch grauſam wähnen, 
Ich bin es nicht! o trockne Deine Thränen. — 

Undine. 1 
Wo bin ich? 

Kühleborn und Chor. 

Bei den Deinen! 
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So gleich ſich, ſo verſchwiſtert ſind; — 
Er kann, er kann das Band nicht trennen, 

ö as unre Seelen einſt vereint. 

ne Bs Kühleborn. 

50 au hin! Wo jene Kerzen brennen, 
eſchieht, was Dir unglaublich ſcheint! — 

Undine. 

o iſt es wahr? O Du, mein Liebling, 
ahr' hin, es iſt um Dich geſcheh'n! 

Kühleborn. 

K 

Schwanenſang, 

Schwanenſang, 
Tönet wieder, 
Auf Dich nieder, 

. der Memel nimmer wohnt, 



3h kehr' zurück, 5 Dein e itel Se | nen ie 
Iſt nun geſtillt, ich kehr 3 zurück! eo 
Doch nie verfiegen meine Thränen, 
Denn ohne ihn lacht mir kein Glück. 

Chor. 

Sed 

Schwanenſang u. ſ. w. 



hierter Akt. 

(Burghof. ) 

(Dialog.) 

Lied. 

Hans. 

oer Strophe. 

8 Zweite Strophe. 

ar von je ein armer Teufel, 
4 b und . immerdar, 
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Ich konnte unter Kaiſers Fahnen 

Mir ſchon den Weg zum Ruhme bahnen: 

Doch ſah ich's damals noch nicht ein, 
Weil ich ein Eſel— — — 

Hans. 
Im Wein iſt Wahrheit nur allein. 

Dritte Strophe. 

Veit. 

Von Liebe hab' ich nichts erfahren, 

Mich ſtörte meine Blödigkeit. 

Haus. 
Mir zürnte man in frühern Jahren 
Ob allzugroßer Dreiſtigkeit. 

Veit. 

War mit 'nem Mädchen ich alleine, 

{ N 8 i 
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Hans. 

Und ſprach fie fanft, ich bin die Deine, : 

Beit. a 1 

Dann war ich ſtumm. a 

Hans. N 
Nein, Du warſt dumm. 4 
Im Wein ift Wahrheit nur allein. 5 

(Dialog. ) 
(Sie heben einen großen Stein vom Brunnen, womit derselbe = 

verdeckt war Undine fteigt aus dem Brunnen) 1 

Verwandlung. Bankett⸗Saal. 
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Finale. 

Hugs 
Füllt die Pokale! 

Fröhlichkeit ſtrahle 

Aus jedem Aug', 
Aus jeglichem Blick; 

Preiſend die Schönen, 
Laſſet ertönen 

Schallende Lieder 

Von Liebesglück. 

Chor. 

Füllt die Pokale! 

N Fröhlichkeit ſtrahle u. ſ. w. 

= Bertalda. 
Mein theurer Freund, der alten Sitte 
Muß man gehorſam ſtets ſich zeigen, 

Gemähre mir daher die Bitte: 
Laß ſchlingen uns den Hochzeitsreigen! 

55 : Chor. 
So ſei es, ja, der Hochzeitsreigen! 

8 

Bertalda. 
Es iſt bald Mitternacht. 

/ 

Hugo, Bertalda und Hochzeitsgäſte. . 
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5 1 Mitternacht! . = 8 

8 as ‘ es Ch o r. ee 

Pe : Was ergreife 
5 So plötzlich ihn? 

Bertalda. 

Geliebter Freund, 

Du machſt mir bange! 

5 | | ) Hugo. 
Will ein Traum — 

Ein thöricht eitler Traum mich schrecken 

Ich bin ein Mann — Nichts ſoll mich beugen! 

Bertalda. 
5 Weiht Euch der Freude! 
. Auf, ſei ein Mann! 

„ Füllt die ve 
= Fröhlichkeit. . 

Nein, nein! — Das nicht! — Beginnt ve R 
oe Sh (Sie beginnen den Tanz.) 
oo Ha! es ſchlägt — Mitternacht! 

s Bertalda. 
Faſſe Dis — is ein Mann! 

5 Of a 88 : Ee 
Hörſt Du nicht = 5 
Jene Stimme aus der Ziel? ee 

2 ee 

4 8 Der i * 

9 
write ses 5 2 2 eS 3 ; od ae „ ‘ : a N 

1 7 4 ; 3 er 5 3 
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thes : : Bertalda. 

. it Boba Dich? 

ao Hugo. 
grant! — Mein Blut — ſtarrt zu Eis! — 

. Mitternacht! (undine erſcheint) 
D.die Gäſte fliehen.) 

nun erkenn ich — mein Traum wird wahr! 
Du kommſt zu richten — nimm mich hin! — 

Doch laß noch einmal, eh' ich ſterbe, 
n lieblich Angeſicht mich ſchau'n! 

„holdes Bild, das mich ſo hoch beglückte, 
och einmal gönne mir die Seligkeit, 
ich liebend zu umfangen! 
u winkeſt mir? — Ich komme — 
o laß mich ſterben! B Beide verſinken.) 

Der Sturm zertrümmert den Palaſt. Die Wellen dringen 
8 mmer Wer man erblickt den Kryſtallpalaſt Kühleborn's.) 

Kühleborn. 

u frevelteſt an dieſer reinen Unſchuld! 
ein Leben war verwirkt; 
och ſchuldlos litt die Arme, 
rum möge Gnade walten, 
m ihretwillen ſoll Dir verziehen fein. 
u bleibſt fortan bei uns — das Deine Strafe! 
ig Ihr Seelenvollen, die Ihr unſ'rer 

: ſpottet — 

Ende der Oper. 
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